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Mufik.
Die Länder der Diesfeitigen Kite des adriatiichen Meeres, namentlich Sftrien und

Dalmatien, waren fchonin den früheften Heiten für die Mufif von nicht geringer Bedeutung.
Bon den Mufiftundigen Dalmatiens aus altchriftlicher Zeit erwähnt die Gejchichte den
heiligen Hieronymus, der im Jahre 329 zu Stridon (Brinj) von chriftlichen Eltern
geboren wurde und feine Studien in Rom machte. Er wird als der Erfinder der fanonifchen
Stunden, nämlich jener Gefänge bezeichnet, welche die Kloftermönde und die Domherren
zu beftimmten Stunden des Tages zu fingen hatten. Hieronymus war aber nicht nur ein
gejchulter Sänger, fondern auch in der Inftrumentalmufit bewandert, was aus einem an
Dardanız gerichteten Briefe hervorgeht.

Mit diefen Elementen antiker Mufikibung, wie fic) diefelbe vorzüglich an Kirchen
und in Klöftern erhielt, Fam num nach feiner Eimvanderung das gefangshuftige und mufik-
begabte Volf der Kroaten in Berührung, welches diefe Kunft zunächit allerdings mu in
ganz primitiver Art übte, aber infolge feines Nahahmungstriebes bald ebeno nachhaltig
von der griechifchen und römischen Mufikpraris angeregt wurde, als e3 jelbjt wiederum
anregend umd befruchtend auf die Yeßstere wirkte, Freilich gilt dies zunächft mr von jenen
Kroaten, welche mit der römischen Stadtbevölferung in unmittelbare Berührung kamen.
Sener Theil des Frontifchen Volkes, welcher feinen Sit in den Bergen Dalmatiens
aufjchlug oder fich in den Hinterländern Bosnien und Kroatien niederlieh, verblieb bei
feiner alten Mufikübung, welche zu erhalten die angelegentlichjte Sorge der flavijch-
fatholifchen Geiftlichfeit war und blieb. Das Wokt jang feine Nationallieder nach alten
Weifen, dichtete fingend neue Liedtexte, improvifirte neue Melodien nach Art der alten
oder erfand neue Formen.

Die Liederproduction des Frontifchen Volkes ganz bejonders in Dalmatien grenzt
ans Fabelhafte, ebenfo auch fein Liedgedächtniß. Die fiebzigjährige, des Lefens und
Schreibens unkundige Hirtin Anna Begin aus Sipan bei Ragufa fang noch vor einigen
Jahren einem fatholifchen Priefter 40.000 Berje vor, der Sänger Salto Bojnifovid
aus Bosnien‘ jang oder recitirte fogar 86.000 Berje. Diefe Lieder, von denen manche
2.000 bis 3.000 Berje haben und von denen Goethe und Grimm behaupteten, daß viele
mit Homers „Sliade“ wetteifern können, find echte und wahre Producte des Volfes, aljo
nicht von gebildeten Perfonen gedichtete und vom Wolfe erlernte, das ift popularifirte
Gefänge.

Die Lieder werden entweder ohne Begleitung eines Mufikinftrumentes oder im
sweiftimmigen Chor oder aber mit Begleitung der Gusle, Sega oder der Tanburiza
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gefungen, und ziwar werden die epiichen Gejänge mit der Gusle oder Sega, die Iyrifchen
aber mit der Tanburiza begleitet.

Die Gusle, die allerältefte Forın der Geige, die in flavifchen Schriften bereits im
X. Sahrhundert erwähnt wird, ift mit einer, die Gega aber mit zwei Saiten befpannt,
welche aus 20 bis 30 Pferdehaaren beftehen und mit einem frummen Fiedelbogen
gejtrichen werden.

Die Tanburiza ift ein der altgriechiichen Kithara ähnliches Snftrument, deren
Metallfaiten mittels eines Pleftrums zum Ertönen gebracht werden; fie hieß ursprünglich
PBandıra, welchen Namen jedoch die Türken, als fie in Bosnien und Dalmatien einbrachen,
in Tanbur oder Danbur umänderten, von welchem Worte das froatifche Diminutiv
Tanburiza ftammt. Won diefem Inftrument gibt e3 viele Abarten, namentlich was feine
Dimenfion betrifft. In nenefter geit hat fich die Froatifche afademifche Jugend der
Tanburiza angenommen und Tanburafchen-Drchefter gegründet. Noch ift das Eroatifche
Bijalo, eine mit drei Darmfeiten befpannte Geige zu erwähnen, der Stammpater der
Viola (Diminutiv Violino), das aber nicht zur Begleitung des Gefanges, jondern beim
Tanz verwendet wird. Die Ragufaner Dichter, welche einft große Griechenverehrer
waren, legten dem Vijalo den Ipmbolifchen Namen „Lyra“ bei. Diefe fo wie auch alle
DBlasinftrumente, die Pfeife, die Schnabelflöte, die Querflöte, der Doppelfchtvegel, die
Oboe, der Dudeljad und andere, verfertigt fich das Volk felbft, und find dieje Inftrumente
oftmal3 funftooll ausgearbeitet und mit Schnißereien verjehen.

Wie in allen cHriftlich eivilifirten Zändern die Kunftmufik anfänglich mur in suöftern
und theologischen Seminaren gelehrt wurde, jo auch in Dalmatien. Zedes Klofter und
jede Kathedrale hatte feine Mufifichule, in welcher die Sugend im Gefang, im Orgelfpiel,
in der Handhabung anderer Mufikinftrumente umd auch in der Seßkunft unterrichtet
wurde. An diefen Schulen waren in älteren Hgeiten feine fremden, Sondern nır einheimifche
Lehrer thätig, die jedoch ihre Höhere mufifalifche Bildung meiftentheils in Italien erhielten,
wohin die talentirteften und ftrebfamften Schüler gefendet wurden. Dalmatien unterfcheidet

‚Nid) daher auch in diefen Punkte von anderen Ländern, denn während in Teßtere italienifche
Künftler berufen wurden, um die Bugend zu unterrichten oder als Somponiften, Sänger,
Dirigenten oder praftifche Mufifer zu wirken, ging die mufikbeflifjene Jugend Dalmatiens
jelbft nach Stalien, um dort zu ftudiren, was umfo leichter gejchehen fonnte, al8 Stalien
in nächfter Nachbarichaft liegt und weil die dalmatinifche ftudivende Sugend von Haus
aus der italienifchen Sprache mächtig war, die nicht nur in den Städten gejprochen,
jondern auch in den Schulen gelehrt wurde.

Bas den zweiten umd mächtigften Kunftfactor, den dalmatinifchen Hof, betrifft, jo
wurde ar demfelben fremde Kunftmufif wenig oder gar nicht cultiviet. Die Eroatifchen
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Aöden, die Guslejpieler, befangen die Thaten der Herricher, ohne aber eigentliche Hof-

poeten zu fein, und die Banduren (Tanburizafpieler) unterhielten al3 Joculateurs die

fürftliche Gejelliehaft mit Gejang und Mufif und wırrden nebenbei auch zum Spionage-

dienst verwendet.

Das kroatiiche Volt Dalmatiens, unterftüst in jenen mufifalifchen Beftrebungen

durch den Hof und den Froatifchen Clerus, bemühte fich, feinen nationalen Gejang und

feine nationale Mufif bei würdigen Gelegenheiten in den Vordergrund zu Stellen. So wird

3. B. berichtet, daß bei der Krönung des froatiichen Königs Tomislav im Jahre 924

die Hofwürdenträger, die Geiftlichfeit und das Volf den Lobgefang „U zdravlje i slavu

kraljevu® („Fir das Wohl und den Auhm des Königs"), nach der Krönung aber das

Lied „Na mnogaljeta“ („Biele Jahre — bleibe uns erhalten") im Chore fangen, welches

leßtere Lied fowohl dem Text als der Melodie nach fich biS auf die Gegenwart traditionell

erhalten hat. Weiterhin erzählt Baronius, daß als der Papjt Alexander IN. im Jahre 1177

Dalmatien und die dalmatinifchen Injeht bejuchte, das Bolt mafjenhaft in die Stadt

Zara ftrömte, den Papft mit nicht zu bejchreibendem Jubel empfing und dabei Froatifche

Lieder mit folcher Macht und Begeifterung fang, „daß die Luft erzitterte und die Stadt

erdröhnte". Eine andere ungefähr auf diejelbe Zeit (1070 bis 1080) bezügliche Nachricht

gibt uns wiederum davon Kunde, daß in den lateinischen Kathedralficchen Dalmatiens

Gefänge mit Mufikbegleitung gefungen wurden, unter welcher Mufif nicht die Orgel,

fondern ein Kirchenorchefter zu veritehen ift. ES war Dies, als Lorenz Erzbifchof von

Spalato war, der den durchreifenden Adam Parifienjis, der behufs Studien nach Athen

ging, erfuchte, gewifje geiftliche Lieder, die in der Kirche Spalato3 jederzeit mit Mufik-

begleitung gejungen wurden, in Hlaffiiches Latein zu üiberjegen.

Die Verwendung von Mufifinftrumenten beim Gottesdienft fand jedoch nur in

den Lateinischen Kirchen Dalmatiens ftatt, in den Froatiichen Kirchen hielt man fich in

mufifalifchen Dingen mehr an die Sabungen der byzantinischen Kirche, welcher Dalmatien

einigemale unterthan war und die nur den Gejang und allenfall3 noch die Orgel, fonft

aber feine anderen Mufitinftrumente beim Gottesdienst dırldete.

Bon den dalmatinifchen Jünglingen, die Jahr für Jahr nach Padua, Bologna,

Nom. |. w. wanderten, um dort ihren Studien zu obliegen, blieben wohl manche in

Italien zurüc, da fie dort einen größeren und ergiebigeren Wirfungsfreis fanden als in

der Heimat, manche aber fehrten aus Italien zurück und halfen ala Dichter, Gelehrte,

Mufifer u. |. w. an der Culturarbeit Italiens mit, da fie in italienifcher Sprache ihre

Werfe verfaßten oder im italienischen Sinne Mufif componirten und jo die Bildung und

den Ruhm Italiens erhöhten. Von den hervorragendften in Dalmatien geborenen Mufit-

gelehrten und Mufikfinftlern find zu erwähnen: Gucletie (Öozza) Franjo, auch Dragojevic
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oder Paprica genannt, geboren zu Ragufa im Jahre 1578; er hatte an der Univerfität
zu Padua ftudirt und ftand als Opern- und Kirchencomponift in großem Rufe.

Nafie Bavao — fpäter jchrieb er fich Don Pietro Nachich oder Nachini — geboren
gegen Ende des XVII. Jahrhunderts in der Gegend von Spalato, Reformator der Drgel-
baufunft, Gründer einer neuen Schule, erbaute bis zum Jahr 1760 fünfhundert Orgeln.
sn Padua befindet fich in der Kathedralficche eine von Nafie im Sahre 1735 erbaute
Drgel mit fünfzig Negiftern, eine ziveite Fleinere in der Kirche des heiligen Suftinus, dann
fieben Orgeln in Venedig, eine in Zara, eine in Spalato, eine in Neretva u. |. w. Das
größte Sontingent an Kimftlern ftellte die einftige alte und ftolze Republif Ragufa. Die
Bürger Nagufas gründeten Vereine, in denen auch mufifalische Werke aufgefirhrt wurden.
Bon den Vereinen „Izpraznit, „Orlovi*, „Razborni“ und „Smeteni“ it der leßtere
bejonders anzuführen, weil er der Sammelplat — das Collegium musicum — der funft-
gebildeten Sänger und Mufifer der Stadt war. Die Mitglieder des „Smeteni“-Wereing
haben unter Anderem die von Gjono Palmotie gedichtete und von ihm jelbft in Mufit
gejegte Oper „Captislava® am 15. Februar 1652 und dann wieder im Sahre 1692
aufgeführt.

sn den Städten Dalmatiens fam im Verlaufe der Zeit die italienifche Mufik zur
Herrfchaft. Hier und da fand fich wohl einer der heimijchen Componiften — wie Betar
Heftorevic, geboren 1487, Petar Knesevit, geboren 1702, Pijerfa Marquis Bunic,
geboren 1792 —, der einen froatifchen Ton anfchlug, oder ein Componift, der in feinen
Arbeiten Froatifche Volksweifen verwendete — wie Madislav Menketi, geboren 1700,
Ian Jarnovie, geboren 1745, Franz von Suppe, geboren 1820, Maeitro Nikola
Strmic di Valcrociatta, geboren 1839 —, oder aber Dichter, welche ihren Liedtexrten
froatifche Volfsmelodien anpaften, wie e8 Domperr Juraj Siägoric, geboren 1420,
oder Petar Goszenic, geboren um 1650, gethan haben, allein dies waren nur Ichwache
Verfuche ohne jede Tragweite fir eine froatifche Kunftmufif.

Doch nicht nur die Mufifer von Beruf und mit tüchtiger Bildung, jondern auch
die naturaliftiichen Improvifatoren, die feine Notenfenntniß befaßen, folgten der füdlichen
und leidenschaftlichen italienifchen Weife. Freilich war es diefen ftädtifchen Smprovdifatoren
unmöglich, den italienifchen Ton genau zu treffen, da die mufifalisch-nationafen Eigen-
thümlichfeiten des Froatifchen Volkes eben ganz andere find als diejenigen des itafienifchen
Bolfes. Und fo entitand an der diesfeitigen Küfte der Adria eine eigene Specialität
Städter-Melodien, die ihres halb italienifchen halb Froatiichen Charakters wegen weder
bon den Stalienern als wahre italienifche, noch von den Kroaten als wahre Froatifche
Melodien anerkannt werden. Ein jolches Froatifches Städterlied aus Dalmatien im
langjamen Tempo (Andante } = 69) fei bier mitgeteilt:
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    mi-sto, gdi mi si - va; ovd je mi-sto, gdi mi si -. va Zar-koStät=te, wo mir glän-zet; hier die Stät-te, wo mir glän=zet ei - ne
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sun - ce, Zar - ko sun - ce od svi - 10-- sth
Son-ne, e=-ne Son = ne voll des Lich = tes.

Stalienifche Volkslieder werden in Dalmatien jehr wenig producirt. Bringt Jemand
ein in Italien befichtes Volkslied hierher, jo wird demfelben jogleich ein Froatifcher Tert
unterlegt und die Driginalmelodie etwas verändert, wie das folgende Berfpiel eines
neapolitanifchen Liedes in Allegretto-Tempo zeigt:
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Dasfelbe Lied mit original-Froatifchem Teyt und etwas veränderter Melodie

(Moderato 4 = 100) lautet in Dalmatien:

 

Gde si mi-la? ti se ka > zil te- be srd-ce mo -je tra -Zi

Ad, du hol-de Maid, er = jchei=ne! dich mein Her - ze judt al lei - ne;

   
od iz - to-ka do za-pa-da ne mo-gu fi na-di pa-ra.

jo mweit Oft und Weft auch rei= chen, find’ ich nimt-mer Dei-nes = gleischen.

“

Italtenifche Lieder, die aus Opern ftammen, fan man in Sftrien und Dalmatien

tagtäglich auch von den am Meeresjtrand herumlungernden Facchint fingen hören, und

zwar mit originalen italienischen Text. Denn exjteng jpricht hier jeder Stadtbetwohner

auch italienisch, zuweilen jogar nur italienisch, zweitens werden in den Theatern zu Pola,

Zara, Cpalato, Eebenico, Lefina und Naguja faft jedes Jahr von italienijchen Dpern-

gejellfchaften Vorftellungen gegeben, die auch die niederjte Klafje der Städtebevölferung

befucht. Auf das roatifche Vol, welches in Dörfern, insbejondere in folchen wohnt, Die

von den Städten entfernt liegen, übte die italienische Muftf weder früher, noch übt fie

jeßt eine nennenswerthe Macht aus. Dehalb fan man auch in Dahmatien zwifchen der

Mufif dev Städter und jener der Dorfbewohner einen Unterjchied von taufend Jahren

wahrnehmen, während in germanischen Ländern den mufifaliichen Gejchmack beider faum

ein Zeitraum von hundert Jahren, in Italien aber kaum ein jolcher von Jahrzehnten trennt.

Gegenwärtig bejtehen in Dalmatien zahlreiche Mufikinftitute, die von regem

Eifer in diefer Kunft Zeugniß geben. Sp in Zara eine philharmonifche Gejellichaft

und drei Gejangs- und Mufikfchulen mit italienifcher Vortragsiprache; in Spalato

eine philharmonische Gejellfchaft und eine Mufikjchule mit italienischer, jowie eine zweite

philharmonifche Gejellichaft „Zvonimir* ımd eine Mufikjchule mit froatijcher Tendenz,

eine ftädtifche Kapelle „Banda eittadina“ mit einer Mufifjchule, eine zweite Stapelle

„Narodna glasba* mit einer Mufiffeyule; in Sinj eine Oxtsfapelle mit einer Mufikichule;

in Sebenico eine ftändische Theaterfapelle; in Mafarska dev Mufitverein „Gusle* mit

einer Gejfangs- und Mufifjchule; in Omis (Almifja) eine ftädtifche Kapelle und eine

Mufitjchule; in Trogir der philharmonische Verein „Narodna glasba“ mit einer Mufif-

ichule und eine Ort3fapelle „Banda comunale* ebenfalls mit einer Mufikjchule; in Lefina

eine philharmonische Gefelljchaft; in Starigrad (auf der Injel Lefina) zwei ftädtifche

Kapellen mit je einer Mufiffchule; in Nagufa die jtädtiiche Mufikfapelle „Dubrovacka

gradjanska glasba* mit einer Mufiffchule; in Cattaro eine ftädtijche Kapelle 2c. Außer-

dem gibt e3 noch mehrere ftändige Kirchenorchefter und froatische Männergefangsvereine,
14*
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Anfnüpfend andie Venfifinftitute Dalmatiens jeien hier noch zivei beachtenswerthe
Mufifbibliothefen erwähnt, jene in Spalato, gegründet von Dr. Span Marvechia, und
jene in Ragufa, gegründet von Svan E, Kuzmid. Ein großer Theil von Mufitmanuferipten
heimifcher, vornehmlich der älteren Componiften wanderte in die weite Melt. In Nom
werden zuverfichtlich mehr alte handjchriftliche Kircchencompofitionen, die aus Dalmatien
ftammen, zu finden fein als dort, wo fie entftanden find. Bon Rom aus erging nämlich
an die hiefigen Nlöfter oftmals der Befehl, antife und werthvolfe Schriften dem Batikan
zur Aufbewahrung zu überjenden. Diefem Befehl mußte jelbftverftändlich Folge geleiftet
werden. Anderjeit3 Haben wieder die Venetianer und auch die Sranzofen, als leßtere
Dalmatien bejegt hielten (1806 bis 1813), manche werthvolle Manuferipte und alte
Drudwerfe mitgenommen, wie dies die Bibliotheken von Venedig umd Paris bezeugen.
Stleinere alte Originale auf Pergament gefchrieben oder Abjchriften aus dem XII. und den
folgenden Jahrhunderten findet man noch in den Klöftern und bijchöflichen Bibliothefen.

Aus dem Ganzen ift erfichtlich, daß die mufikalifchen Kenntniffe, welche fich die
Söhne Dalmatiens aneigneten, reiche und jchöne Früchte trugen, und es ift zu hoffen,
daß auch die Froatifche Mufif baldigit einen fünftlerifchen Auffhwung nehmen wird.
Der Ragufaner Dichter Andreas Pauli jagt in feinem frvatifchen — im Jahre 1740
gedichteten — Lobliede auf die Mufif:

Traurig für der Zeiten Länge,
Troftlos Allen fin’ die Kunde,

Gingen unjre Sejtgefänge

Unerwartet je zu Grunde,

Ölaub’ mir, würdet hier nicht finden,

Des Gejanges füge Wonne,

Müßt’ Ragufa auch verjchwinden

Aus dem Lichtbereich der Sonne.

 


